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Ein Rundschreiben von großer BedeutLl11g hat, wie schon

in Nr. 60 der "Ostd. Ban-Ztg." mitgeteilt, die Gothaer Lebens­
versicherung A.-G. an verschiedene ihrer Vertreter erlassen.
Das Schreiben hat folgenden Wortlaut:

"In neuerer Zeit sind [inS wiederholt Grundstücke mit
allS Ka!ksands'teinen hergeste1!ten Gebäudcn zur Beleihung
<1n.l{eboten worden. Die von U11S angesteJJtcn Ermittelungen
haben ergebcn, daß die Ansichten Über dic Glite und die Ver­
wendbarkeit dieses Baumaterials unter den Sachverständigen
weit auseinandergehen. Das königJiche MaterialprÜfungsamt,
Abteihmg für ßaumaterialprüful1g in Groß-Lichtcrfelde, von
dem wir einc Auskunft darüber erbeten hatten, ob Prüfungen
dic Wetterbestämligkeit der Ka]ksandsteine ergeben hätten
lind ob die Dauerhaftigkeit der Steine im allgemeinen, sowie
ihre Widers'tandsfähigkeit ihm besondercn derart erprobt sei,
daß sich ein abschließendes Urteil über dic GÜte des Mate­
ria!s habe gewinnen lassen, schreibt uns, daß das gewÜnschte
Gntachten iiber Kalksandsteine nicht abgegeben werden
könne.

Da der Kalksandstein wegen der groBen Verschiedenheit
dei" cinzelnen Fabrikate und hinsichtlich seiner Dauerhaftig­
keit noch nicht geniigend erprobt zu sein scheint, und da lan,\{­
Hihrige Erfahrungen Über die Gütc des Materials fehlen,
mÜssen wir bis auf weitercs davon abseheu, Gebäude, bei
denen Kalksandsteine Verwendung gefunden haben, zu be­
leihen. Die gleiche Stellung nehmen andere Banken ein.
Gleichzeitig ersuchen wir Sie, kÜnftig dafür Sorge zu tragen,
daß der Taxator in jeder Taxe bestätigt, das Kalksandsteine
nicht zur Verwendung gelang't sind."

Dieses Schreiben erinnert an den alten Streit der Ton­
ziegelfabrikanten gegcn den neuen Mitbewerb. Man kann
nicht leugnen, daß die Vertreter der Kalksandsteinindustrie in
diesem Kampfe eine schwierige Stellung einnehmen, weil sie
vorläufig außerstande sind. die Behauptun.l!:en ihrer Ge.gner
yollkommcll zu widerlegen_ Magen die Prüfungen von Kalk­
sandstcinhauten noch so gut ausfallen, die Gegner werden
vorläufig immer sagen: Eure Industrie ist ja noch viel zu
jung, als dan sich Über eine so wichtige frage wie die \Vetter­
beständigkeit ein abschließendes Urteil abgeben ließe,

Es bJeibt a!so den Kalksandsteininteressenten vorläufig
nichts weiter Übrig, als Laboratoriumsversuche zn Hilfe zu
nehmen.

Derartige Untersuchungen sind u. a. im Materialprüfungs­
amte in Groß-Lichterfetde und in der Staatsprüfungsanstalt in
Kopenhagen anges'tellt worden. Die Ergebnisse scheinen eine
klare Beantwortung der obigen Frage nicht zu ermöglichen,
Es ist aber nicht außer acht zu lassen, daß solche im Labo­
ratorium angestellten f'rier- und Tauversuche sich doch
immerhin von den Vorgängen in der Natur etwas unter­
scheiden und vielleicht an die Steine strengere Anforderungen
steHen als die wirklichen Witterungserscheinungen.

Es dürfte daher von In'teresse sein, was ebenfalIs voll­
kommen unparteiische Sachverständige Über die Wetter­
beständigkeit der Kalksandsteine sagen.

In einem Prozesse hatte Geheimer Baural Eger ein Gut­
achten Über die Kalksandsteine abzugeben, zu dessen Be­
arbeitung u. a. ein ungefähr sieben Jahre altes Kalksandstein­
haus. in Wannsee besichtig wurde. Herr Geh.-I{at Eger sagte
wörtlich:

"An keinem Punkte der Außenfronten, allch nicht an den
vortretenden Gesimsen lind freistehenden Schornsteinköpfen
konnte ein Zeichen von Verwitterung entdeckt werden. Auch
sonst sind derartige Erscheinungen an ausgeführten Bau­

werken niehf'bekannt geworden und jedenfaiis nicht in
solchem Maße aUfgetreten, daß al1gemein gegen KaJksand­
steine'ein Zwcifcll!1 bezug auf iJJre Frost- und \\/etterbestän­
digkeit in dem gebräuchlichen Sinne daraus hergeleitet wer­
den könnte."

In demselben Sinne schreibt der gerichtlich vereidigte
Sachverständige Rudolph PreuE in 1:3reslau in seinem Buche:
"V./ie baut der Landwirt praktisch und bi!lig" u. a.:

"SChOll vor fast 40 labren wurden die ersten Kalksand­
ziegel für eigenen Bedarf der GÜter und Geschäftc aus Sand
lInd Ka!k ohne Zementzusatz angefertigt uml habe ich selbst
vor ungefähr 35 Jahren schon derartige aus Kalksandziegeln
hergestellte landwirtschaftliche Gebäude inbezug auf ihre
Zweckmäßigkeit zu beobachten GeJcgenhelt gehabt. Diesc
Gebäude waren damals ungefähr 5-6 Jahre alt und haben
sich während der BeobachtungsJ::eit und auch spÜter sowohl
in bezug aui die Standhaftigkeit des Materials als anch in
bezug auf die Undurchlässigkeit gegen Wetterauschiäge lind
Feucht\vcrdcl1 durch den Stallwrasen vorzÜg!ich bewährt, so
daß ich immer aus eigener Anschauung und Erfahrung in der
Lage war, dic Anwendung" dieser Ziegel zu empfehlen:'

GegenÜber derartigen Urteilen scheint das Vorgehen der
Oothaer Lebensversicberung a. O. etwas schr vorsichtig zu
sein und ist im Interesse weiter Kreise zu hoffeI!, daß die
Kalksandsteinindustrie bald in die Lw;e kommt, einen voU­
weliigen Beweis für die Güte ihres Baustoffes antreten zu können."')

Durch sein Gebäude auf der diesjährigen Ausstellung in
Bau1l1schnlenweg hat der Verein der Kalksanclsteinf,lbrikcn
gezeigt, daß der neue Ziegel al1ch architektonisch g-ut zu ver­
werten und an f'euerbeständtgkcit dem Tonziegel ebcl1­biirtig ist. R Pr C 1I ß. Steg!Jtz.

försterei gehöft.
Architekt Kur t Ar n h e imin Oliva.

(Abbildungen auf Seite 468, 470 und 471.)
Dieses Gehöft ist fiir einen Förster gedacht. der noch

eine kleine Landwirtschaft zu versehen hat.
Ober die Lage der einzelnen Gebäude zu einander gibt

der Legeplan Auskunft.
Im \Vohnhause gelangt nnm dlll'ch die tiallslaube zur

Wohndiele, deren großer Erkersitz neben dem Ofen als Eß­
platz gedacht ist. Durch die schräg gesteJlten Fenster kann
man Ein- und Ausfahrt gilt Übersehen. Links ncben dem
Eingang liegt die k1eine Schreibstube des Försters, von der
man zum \Vohnzimmer gelanRt, dessen Fenster den Ausblick
in den Garten gestatten; auch hier ist ein schöner Sitzplatz
neben dem Ofen angeordnet. \\,-'eiter schlieRen sich an die
heiden Schlafstuben. von denen die hintere, größere, flir die
Eltern bestimmt ist. da von ihr allS der Hof zu Übersehen ist.
Auf der anderen Seite des Treppenhauses, von dem eine Tii
"
zum Hof und die Treppe zlIm Kelter fÜhrt. ist die KÜche nebst
Speisekammer gelegen.

Der Abort liegt neben dem liofeingange und ist, um
schlechte Gerüche von der \VohIlung fCrtlZuhalten, von außen
zugängig. Im KelJer liegen Vorrats- und Wirtschaftsräume,
Waschküche USW., im Dachgeschoß eine Gesinde- und eine
Vorratsstube sowie einige Kammern Hnd der Trockenboden.

Der StaB nimmt Pferde. Kühe und Schweine aut, enthält
noch die Futterkammcr, Knechtekammer und den Lel!tcabort.
über dem Pierdestall ist durch Iiöherzichen des Gebäudes ein
geräumiger Speicher mit Treppe von außen geschaffen. Über
dem andern Teil des Stalles befindel sich der Boden fÜr das

"Ostd" ßau
Ztg." Nr.62/1910, S.455.
(Fortsetzuug Seite -109.)
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Futter, das durch zwei Dachluken eingebracht werden kann.

Nordwestlich vom Hause Hegen Scheune. Schuppen Holz­und IiühnerstalL ' ­
A11e Putzflächen der Gebäude sind weiß getHncht gedacht.

Das liolzwerk soll eincn 1cl1ch'tend bJauen Anstrich, die Fen­
ster einen solchen von weißer, die Läden einen von grüner
Farbe mit weißer Bemalung erhalten.

Ejn Teil des Wohnhalls-VordcrgiebeJs ist mit Pfannen
verkleidet; die Giebe! der audern Gebäude sind mit grün ge­
strichener Brctterverkleidllng mit weißen Deckleisten ver­
schalt. Das Dach wird mit Pfannen gedeckt. Ein liirsch­
kopf am liausgiebeJ kennzeichnet die Försterei, die durch
Rankengewächse und Blumenbänke einen freundlichen und
echt ländlichen Anstrich bekommen wird.

'" Eis elle.  un  Kühlanlage
fur eIße große felßschlachtere!. Gasthaus oder Milchwirtschaft

für städtische Verhältnisse.
(Mit Abbildungen auf Seite 473.)

Bei den Eiskel!er- und Kiihlanlagen werden häufig die
wichtigsten Bedingungen, welche zur Erhaltung des Eises und
d r Aufbewahrungsstoffe notwclldig sind, vernach1ässigt.
VJ.cl.fach wird bei diesen Anlagcn in recht unangebrachter
Welse gcspart und man sieht cI;mn zu spät ein, daß 11Ian sich
nicht nach diesem 'oder jenem Beispiele hätte richten saUen
bei welchem oft schwer erkennbare äußere Verhältnisse  IP
weniger sorgfältige bauhche Anlage erforderlich machten.

Ein und dieselDc Bauweise eignet sich nicht fÜr jede Art
von Eiskeller, weil die WitterungscinfJüsse durch die örtliche
Lage beeinflußt und allch die Einflüsse durch die Erdhoden­
verhältnisse häufig schon in der nächsten Nachbarschaft
grundverschieden sein kbnnen. Deshalb ist es (namentlich in
Städtcn) not'Wendig, in jedem Einzelfallc allen .Möglichkeiten
durch einc sa h!iche l3auart entgegenzutreten und nicht 8n
der unrechten Stelle zn sparen; tut man dies. dann sucht man
später oft vergebens I\at Jlnd Abhilfe.

Hauptbedingungen sind, das Abhaltcn aller warmen Luft
von außen durch Luftschichten in den Umfassungswänden und
Deckcn, sowie dliTch dichte Verschlüsse aller notwendigen
Öffnungen, eine zweckmäRige Bedachung, möglichst j:{1eich­
mäßige Verteilung der kalten Luft innerhalb des t:israumes
nnd der KÜhlräume, Fernhalten des Eises vom Schmelz­
wasser, schnelle AbfÜhrung des letzteren durch eine unter­
irdische mit \IV ,asserverschluß versehene Röhrenleitunf!; mit
möglichst starkem GefälJe. Sicherung gegen aufsteigende
ßodenfeuchtigkeit und Bodenwärme, und beim Betriebe Vor­
sicht beim Öffnen der Eingangstiiren im Sommer, wenn die
KühJ- und Eisräume betreten werden sollen. Im 1etzteren
faHe ist es immer nötig, die Außentür vor dem Otfnen der
Innentür zu schJießci1. Eine LÜftung des Eisraumes im Som­
mer ist nicht aJiein iiberfJiissig, sondern ger8de7,u schädlich;
cs genügt. wenn eine tüchtige Durchlüftung des Eisraumes vor
dem jedesmaligen Einbringen des frischen Eises im Winter
vorgenommen wird. Da, wo es die feuerpoJizeiliehen Vcr­
l1ältnisse gestatten. gilt als zweckmäßigste Bedachung das
Rohr- oder Strohdach und bei ländlichen Anlagen eine Um­
hÜllung- der ganzen Anlage, einschließlich des Daches. mit
einer dicken Erd- und I{asellschicht. Bei allen anderen Be­
dachungen ist ein möglichst weit überstehendes Dach VOll
Vorteil und zum Schutze geg-en Sonnenstrahlen (des Daches
sowohl wie der Umfassungswände) die Anpflanzung V011
hohen schattigen Bäumen und Sträuchern In der unmittelbaren
Umgebung, oder, wo das nicht möglich ist, die Stellung des
Eishauses hinter Deckung hoher Häuser. Ist der Boden des
Eisraumes dun:h!ässig, d. h., besteht er aus reinem Sand oder
Kies, in welchem das Schmelzwasser versickern kann, dann
erübrigt sich die Herstellung einer festen Sohle. Man stellt
in diesem rall eine nach der "Mitte hin möglichst stark ge­
neigte Sohle aus einer Packung aus faustgroßen Ziege/­
stücken oder großen Schlacken her lind bedeckt diese
Packung mit einer Schicht Stroh oder J eisjg als Unterlage
für das Eis. Hierbei ist Voraussetzung. daß der Untergrund
keine ungewöhnliche aufsteigende Bodeuwärme hat. Ist
letzteres eier raU. dann ist gegen die aufsteigende \-Värme un­
bedingt eine entsprechende schÜtzeucle Sohle herzusteJlen und

zwar In der Weise, daß man auf dem vorher geebneten Un'ter­
grund eine mindestens 45 cm starke Torfmullschicht aufbringt
und feststampft, darüber dann eine 15 bis 20 cm starke Sand­
schicht und hierauf eine 15 cm starke Stampfbetonlage aus­
breitet.

Die Sohle der Kühi- und EiskelJeranlage innerhalb lies
rundwassers anzulegen, is't auf alle FäHe zu vermeiden, weil
dIe Dichtung bzw. eine IsoHerungsmägJichkeit derselben,
ebenso wie die der umschließenden Wände höchst zweifel­
haft ist; besser g"anz über dem GelälJdc als auch nur einen
Zentimeter tief im Grundwasser. Als Regel muß geiten, daB
die Sohle der Anlage überall mindestens 050 m über dem
Grundwasser bJeibt. Soll das Schmelzwass r versickern, s
muß der Erdboden unter der Kellersollle mindestens 4 c!n' "tief
wasserfrci sein, sonst ist eine Entwässerung (Dränierung) des
F.rdbodens notwendig.

Eine als Muster geltcnde Eiskeller- und KÜhlanlage inr
die anfangs envähnten Zwecke ist in den Zeichnung;en auf
Seite 473 dargestellt. Diese Anlage genÜgt a1!en Anforderun­
gen, welche fÜr die Erhaltung des Eises und an eine sach­
gemäße freistehende KÜhlanlage auf ganz oder teiJweise [.11­
bebautem Gelände gesteHt werden können. Es ist dabei an..
genommen. daß der Untergrund normal ist, so daß gegen 3uf­
steig-elJde Bodenwärme eine Sohlen isolierung nicht vorge­
nommen werden braucht. F.s ist ferner vorausgesetzt. daß
das notwendig;e Oefiille fÜr das Entwässerungsrohr z. ß. nach
einem Wassergraben oder nach einer öfierft!iehcn Ef!twässe­
rung-sanlage vorhanden ist. weil Inan sonst die Sohle der An­
Jage wdhr<.;cheiulich höher lcgen mÜßte. Endet das Ent­
wässerunKsrohr in einem Wassergraben, .so muß die MUn­
dung desselben stets über dem höchsten Wasserspiegel des
letzteren liegen, damit etwaiges Hochwasser dcs Grabens
nicht in die Rohrleitung- gelangen kann. Auf einen g;uten
Wasserverschluß in der Rohrh !tung-, mÖglichst umnittelbar
vor der Anla,Ke, ist in allen fäHen zu achten. Die Sohle d\..'
Vorraumes und der beiden seitlichen Kiihlräume liegen hicr
0,50 III unter dem Gelände, während der aui t:isenträg-errr
lag-ernde liolz]attenrost noch 0,70 m tiefer hinabreicht. was
immer vorteilhaft ist Da angenommen bL daß der Erd­
boden zwar nicht durchlässig aber ,luch nicht warm ist, so
genügt für Eis-. KÜhl- und Vorraum ein stark geneigtes hoch­
kantiges K!iukerpfbster mit wasserdichter Zc.'ITlentab­
g-Ieichung I 1 oder I Teil Zement. 3 Teile Sand und 1 Tci!
Kalkteig aui einer 20 <.:m Kicssandschieht. Der mit einem
EisenKitter abgedeckte Sl1Inpi in der Mitte des Eisraumc;.;
wird durch eine 10 cm im Lichten \x'eite Tonrohr1eitullg
(mit \Vasscrverschluß uTlmittelbar vor dem Keller) nach
einem tiefer liegenden \\iassergraben entwässert. Sämtliche
Umfassungswänc1e wcrden innerhalb des Erdbodens nm (las
Gebäude herum mit einer 50 cm breiten eingestampften oben
abgepflasterten Sehlackenschicht umgeben. Die Oberkante
des Holzrostcs im Eisraum, wc1chcr noch mit einer Lage
fichtenrcisicht belegt wird. auf welche die unterste Schicht
des Eises la,Rert. liegt an den Enden 30 em. iu der Mitte aber
65 cm iiber der Pflastersohle. Die Sohle des Vorraums wird
durch ein kleines Siekerrohr von der geringen Feucbtigkeit.
welche sich bei der Eisbeförderung entwickeln soUte, trocken
gehalten. während die gering-e Feuchtigkeit von der Sohlt: eier
KÜhlräume durch die 30/40 cm großen Ki!hlbftI1!11I:.;en a in elCH
Eisraum g-clangcn kann. IJic urnnittelbarcI1 inneren ÜIl1­
fassungs\\ltindc des unteren rd. 59.60 ebm (ZI! ZO Zent. = 1192
Zentner) fassenden Eisraumes sind auS besten Klinkersteincl1
in Zementmortel (Mischung I: 3) hergestcUt. mit Zement­
mörtel a!lsg-cfl1 t und ebenso wie die Sohle Init r,tJliJcn Lattcn
bekleidet, damit das I icsel-Schmcl;.;- \\';:lsser r.icht !Hit (leID
Eise in BerÜhrung kommcn kann. Die illneren Urnfassl1n s­
wÜnde des oberen EisrauJ1lcs, wc!cJwr 74,50 cbm (zn 20 Zent­
ner ::::-:; 1490 Zentner) Eis fa se!1 kann. sind ebenfalls aus
Klinkern in Zementmörtel (Nlischulls 1 : 3) anszuführen lind
werden mit glattcn Zemcntpurz (Mischung; 1 : 1) vcrsehL'n:
sie erhalten deshalb keine Lattenbekleidung, sokhe jetloch die
fußböden Übcr den Gewölben.

Die UmfaSSll11gSwiinde der Eisräurnc. soweit sie IJicht
g-Ieichzeitig anch Außenwände sind, werden ohne tIohl­
schichten gemauert. damit sie an die angrenzenden KÜh!rtimne
möglichst viel kalte Luit abg-ebeIJ kÖnnelJ. Da die kalte Luft
des Eisraumes immer nach unten schlägt, sind diese "Vände

(forlsetzung SeIle 472.)
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:meh mit K5Ircn:::rn:ilungsöffnung:eu a "ersehen, weJche mit
s1t:'Hh:m.::-n SdlicbL'rklappen an deI! KlihlramJ1$citcl! g-c­

wl..'rdell kÖnnC'n. Die -10 >':In breite1i. 70 >.:m hohen
b. wdche cbcIJSO WIr.: die OifIl!\U,t;ell a nur durch

dt'l" \\'"and vcrdeckt sind. klbcll dcn Zwcck,
mitre!:; der \Vandiso1icnnl cJl x. welche obcn ebcnfalls IlIl1'
durch ('iucl1 Lath..'llro t ab 'cdcckt sind. die kalte Luft der
oberen und umcrclI Eispaeknng- mÖglichst g-!ciC1JlHiiHi  zu
veneilen 11m! sollet! auch gleidlzciti  zur Ableitung: des oberen
Sl:-hmdl.waSSl'rs l1<1el1 unten dienen. Die 12 C111 starken
!soliC'rwandc in der I\\ittc der HallIHIll2.lICrI1 und die unteren
(lcwÖlhc des doppelten GewÖlbes tiber dem EisraulJI werden
al1  Isnlit'fkorkstcincH oder fsolicrbim::>steiul'rI in \Vnnncr­
:-.ch(:m lsolicrll1Önc1 a1lsgefÜhrt. AUe Übrigen \V<.lndteilc. so­
weit es sich mdlt 11111 Träg-cT\J11tennalleruJl  handelt, welche
ans KlinkcrsteiflcI1 in Ze1llt'nt1l1örtel <:lUszuführell sind, werden
:IUS f.rl'wÖhnJicJlcll Hartbrandsteinen hergeste1Jt lind mit VCf­
1ii1l.t:crtcn Zcmcntmörtcl ausg-dugL Von  anz besonderem
Vorteil ist es aber, wcun die äußeren ansichtigen Wand.
Wichen mit \\'HllIlCrscheltl IsoHer-Mörtel (WunJ1erschc Uitu­
ntl'n  \\'crh:c in Uun<l i. \V), bepmzt werdetl. Das Dach wird
mit Holzzcmem ei!lgcdeckt und zwischen den auch unterhalb
verschalten Sparren mit trockenem TorfmllJi ausgefÜllt; der
Dach raum Über dem oberen alls Hartbrandsteinel1 in ver­
IÜTlgcrrcm ZC1I1cntmörte! atls,RefÜhrtcII Gewölbe bis Unter­
k lIJtc Spa1Tcn cha1!1ng ist mIt Stroh oder Heu auszl1fü11en.
ZlIr \'crhiitnng von SchwcIßwasserbildungcn an den \Vänden
ist es noch zweckmäßig, (He inneren I(Ühlrau111wände an Sielle
mit IiartbrambteiJ1en, tllit Isolh..:rbimssteinen zu verblenden.
nil' DnrchWftung- des Eisral1l11cs hat UHr vor dem jedes­
maligen Einbringen des Eiscs im Winter zu erfolgen, sie muß
dann aber g-riindlich geschehen, wobei die sämtlichen TÜreIl
und dns sonst mittclst wagerechtem Schieber abgeschlossene
lotrechte EntlÜitungsrohr und die 111it DoppeltÜr verschlosscJ1t;
Offll1!IJR d geöffnet wet den muß. Einc LÜftull,l.( des Eis­
raumcs i:-.t  alJz ut1zweckmäßig. Nach der Einbringllng des
eises ist womöglich auch das oberhalb eies Daches ausmÜn­
dende tntliiiull1gsrohr gut zu verstopfen und g'egen Sonnen­
wär!11<: durch ein.:;u iibcrgestÜlptcn Holzkasten zu schÜtzen.

Die EntHiitullg- der KÜhlrÜurnc erfolgt mitte1st je eines
i5 CI!) im L!chten weiten Quatdratiscllcn Holzrohres aus
doppelten Brettern mit Torfmullfü!lung, welches mit einer
Ste!!stange \'ersehcn sein muH, welche es ermöglicht, daß
dasselbe t.o\vohl im oberen wic 1m mi'teren Kühlraul11 UI1­
mittelhar unter der Decke, v'erschlossen werden kann. '

Dcn mittk:n:n Ersramn möglichst noch tiefer unter dcm
r!1f3bodl..:n (bis 1,50 m) der Kühlräumc anzulegen, ist dann be­
sonders \orteilhaft, wenl1 kein Unmd\'v<1sscr vorhanden ist.

ßci der Eispackl1l1g ist zu beobachten, daß die entstande­
nen LÜckcn und fugen gut mit zerkleinerten Eisstücken EIUS­
gestampft wcrden. \\Im man erreichen. daß die einzelnen Eis­
schichten während des Lagerns dicht aneinander frierclJ, so
strcut man über jede gelegte Schicht etwas Kochsall, auf
dnc fllhre ctwa 7 1 /2 kg. Das beste Eis fiir ciskeller ist
so1clws von klarem F!ußwasscr, von groBer Stärke und
wegen des Kuten Pac!<ens von regelmäßiger form.

Zur Ab!eitung VOTI SchwcißwasscrbHdungen von den Gc­
wölbr.;n ist e  gllt, auch dann klcilJC AbJeltungsril1rJcn c tiUS
Zl11k anzubringen. wenJJ Isolicrkorkstcinc zu derselben ver­
wcndet werdcn, obg.!eich bCI diesen Steinen nur eine  allz
gerill. r.; Tropienbildung' mÖglich ist. Dic Kosten der Al1la< c
belauten  ich auf 20,00 Mark für J cbm des umbauten I<al\111es.
Al   L:h!el:hte Wtirml:!eitcr geltcn irn allgemcinen: Bimsskim:,
Korksteine. Luft. Ho!;/., Asche, Stroh, Torfmu!l, trockene Erde
und alle sehr porigen StaHe. Porige Steinc wÜrden fnr das

Kc!JcrJnal1crwt.:rk vorteilhafter sein,  lber man \Vcnclet
we<;(en der gralJe!) Aufnahme von Feuchtigkeit 11111' zu

lsolic:rtllJ.I;en an lind verwendet sonst besser Klillkcrstcinc.
\\'iI] man zilr IsoHenlng- der Kc)lcrsohlc TorfmuD anwen­

ci<.:!}. :-'0 ;-,diittet mun dieses zwischen zwei Betonsohlen. Bei
l\le1nL'n:n f:iskl'!lcranlagcn ist die zweckmäßigste form die
zyllndri:,chc:.

Pie l:k!euehtUJI;;{ der Kiihlräume erfolgt durch eigeltlaucrfe
(jja"'::.tellll' O::a!kollier tein), vermeidet dabei C:lber das IIn­
!nitte:Jban: SOJlllcn1icht durch SchutzlHippen, und beschrÜ!lkt
ihrl: Anlahl so vje] wie möglich.
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fÜr kleinere Betriebe genÜgt ein Eisraum mit 60 cbrn In­

halt. Kann der Eisraul11 nicht bis zur Decke gefüllt werden,
oder wi11 ITI.111 Über der Eispackung noch einen Freiraum
h ben. dann muß die Eisschicht mit einem schlechten Wärme­
leiter bedeckt werden, damit keine Äußenluft unmittelbar mit
dem Eise in Beriihnl!lg kommt. C. S c h m i d t.

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins- usw_ -Angelegenheiten.
Innuugsverband deutscher Baugewerksmeister. Der g-escliäits­

HIlB ende Ausschlill des Verbandes hielt am 3. August eine Sitr;ung
ab, in der zuniichst dIe Ta esordn\!!!g fjir den vom 8. bis 10. SeD­
temhcr d. J. jn DalJ7.:ig stattfiudendcn Delegiertentag des Verbandes
fcst,gcsctzt wurde. Iiiefatls sine! hervorzuheben die Punkte iiber
die tiausschwammfrag-e. dCI! Verlauf der diesWhfigen Ausspernmj(en
11)) Bt'Hi,\!.ewerbe, Ball.Q:ewerksdwlen, die Stellungsllahme zum Ent­
wurf der Reichsvcrsicherungsordnun!!;, ilber die Erfahrung;en mit
Kalksandsteine!! 11. a. m. Das weitere Programm weist eine große
Reichhaltig-keit auf. ferner wurde u. a. eine Anregung des Bezirks
sächsischer und preußischer BauinnutJgen zur Kenntnis gebracht, die
anregt, gegen deI! ßeschlllJ1 des Verbandes delltsc-ner Architektcn
und lug-eniemvereine ..Die Verleihung des Tlteb Baumeister nur auf
akademisch  ehildete Architekten zu e! trecken" auf der Danzizer
Delegiertcllvcrsalll1l1]l1ng Stellung zu nehmen. Der Dresdener Be­
zil ksverbaml soll ersucht werden. dem Verbandstag einen formel1eJl
AntraR eilJzureic-hen und eincn Referenten hierfilr namhaft zu
machen.

Das Ehrt1lmill.;Iicd de::;, Verbandes, Kre!s eric:htsrat Dr. Bilse,
Inacht drll allf aufmcrksam, daß der unmittelbar nach deI)} IJlll[ln s­
vel bal1de g-leichfa!Js in Dallzi,ft' tagende Dcutsche Juristeutag fragen
liber HypothchclJ lind Cillilldstilckwcscl1 behandelt, die von weit­
gehen.dem IITtel esse auch fiir das RallRewel be sind lind regte au,
(hese fragen auf dem Dele,l!;iertenta.!'. ebc1!faHs Z[I behandeln. Es
wurde besel11osselJ, Helll1 HOse. um Äufkni/l,ft' zu ersuchen, ob er be­
reIt seI, diese Fragen in Datt7.lg- wr Verhandlung zu bringen.

DIe freie Maurel   u. Zimmerer-InIJI1!Jj( Ztl RatJbür und die freie
MaUfermstr.-ll111ung hahen die An1!whnlC ill den In1!llngSverband Dellt­
scher Bau\[cwerksmeistcr lind zwar letl'.tcl e vom 1. Jauuar d. J. ab
beantragt

Verdingungswesen.
.. Mißständebei öffentlichen Ansschreibungen. Über Miß­

stan?e bel offenthchen Verdmgungen von Gemeinde­
behorden 1111 Kreise Pleß, erhalten wir folgende Zuschrift,
der Wlr schon deswegen gern Raum O'eben weil uns vie]­
fach Klagen Über unregelmäßige H ndhabung des Ver­
drngttngswescns bel kleinen Gemeinden zURehen. Es heißtin der Zuschrift: '

"Val' kurzem war AusschreibunO'stennin für die zu
erbauende Schule in einem Dorfe de  Kreises Pleß. Der
Termin, der um 4 Uhr nachmittags im dortigen Gasthause
stattfand, war zwar öffentlich. Es hatten alle Bieter Zutritt
doch es wurden die Resullate nicht vorRelesen so daß
keiner der Bieter weiß wie er steht ob 'er Au sicht hat
oder nicht In ein noch greileres Li ht komlnt die Sache
wenn. man sich die MaurermateriaJiieferul1g, weiche de;
Gememdevorstand besonders vergibt, ansieht.

Da sind Preise wie 6,80 Mk fÜr die Tonne Zement
3 Mk. fÜr das Iiektoliter Kalk usw. Wer liefert diese Ma
terialien? Der Rektor der Selmle -- welcher zugleich Ge­
:l1emdeschrelber l Gasthaus-, Ziegelei- und Steinbruchbesitzer
1st -  nd. zwar ol ne Ausschreibung.
. Bel emer zweiten Ausschreibung für eine Schule in

c nel11 andern Orte desselben Kreises, wurde der Zuschlag
cmem ungelernten Untemehmer, trotzdem er mit dem Klage­
fuhrer :11 gleichem Abgebot stand, sofort im Termin erteilt.

el der. Ausschreibung der SchllIe in einem dritten
9rte }ITI Vorjahre, wurde wieclen:1:ITI kein Interessent zum
r r111111 zugelassen. Die zum Teil weit hergekommenen
Flrmenvertre!er mußten unverrichteter Sache zurückfahren.

Daß bel solchen Verhältnissen die öffentlichen Aus­
schreibungen ein Nonsens sind, liegt klar auf der Hand.
Wenn die Oemcll1devertretungen einen schon im voraus
fÜr die AusfÜhrung ihrer Bauten bestimint haben so
brauchen sie die Neubauten Überhaupt nicht öffentlich 'aus­
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zuschreiben oder öffentliche Termine anzusetzen, von denen
kein Mensch eincn Nutzen, die Bieter aber nur erheblichen
Schaden und Unkosten haben.

Wozu erst Schulbildung, Examen, Kosten und MÜhe}
wenn bei Ausschreibungen der OemeindeverwaUungcn
rücksichtslos verfabren und die einschlägigen Bestimmungen
mit fÜßen getreten werden. Wenn die König!. Regierung
hier mehr Ordnung schaff t l so wird sie nur den Dank aBer
soliden Baumeister und firmen erhalten."

Wettbewerbe.
Köln a. R.h. Der OberbÜrgermeister schreibt unter deut­

schen firmen in Verbindung mit deutschen Kiinstlern einen
\Vettbcwerb zur Erlangung von Entwürfen und Angeboten
fÜr die Erbauung ciner festen Straßcl1brlicke Über den Rhcin
aus. Dem Preisgericht gehören an die Herren OberbÜrger­
meister \Va!lraf-Köln, I egienmgs- und Baurat a. D. Tschirnt­
Köln, Landesbaurat a. D. Pe horst-Köln, Oeh.-I(eg.-I(at Dr.­
Ing. Milller-Breslal1 in Berlin, Wirk!. Och. Ob.-Baurat Dr.-Ing.
H. Zimmennanl1-ßerlin. Geheimer Baurat Dr.-IlIg. Stiibken­
Berlin, Geh. Baurat Prof. Wiekop-Dannstadt, Stadbaurat
Heimann-Köln und die Stadtverordneten Deckcr-froitzhcim
lind Perthc!-Köln. fÜr jeden der Herren ist im Behinderungs­
falle ein Vertreter gc\väh!t. Die nach dem Ur"teil des Preis
gerichts 5 besten EntwÜrfe erhalten als Vergütung fUr die [(tlf­
gewandte Miihewaltunx je 7000 Mark. Außerdem sollen nach
Auswahl des Preisgerichts 4 weitere Entwürfe Iür je 2500 Mk.
angekauft werden. Die AlIsschreibllngsbcdingungcn nebst

Ul1krl<tgen werden von der Sradthauptkassc Kö!n gegen Ein­
scndung von 50 Mark verabfo!g-t.

Bücherschau.
Die Desinfektion und ihre Hilfsmittel. Zusammengestellt nach

den letzten tJfahrungen der \Vissenschaft und Praxis.
Deutsche Desinfektions-Zentrale in Berlitl (Lil1gner LI.
KraIt in Dresden).

Eine BroschÜre, die über die wichtigsten Fragen der
Desinfektionspraxis Auskunft gibt und Interessenten zu
empfehlen ist.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziege;.
Graudenz. Im Monat JuJi \Hlr der Absatz an Tonziegeln und

Kalksandsteincn naturgemiiB ziemlich gcrinJ.':, da llIIi diese Zeit die:
ßaHtiiligl\cit sehr schwach ist. Oic Frilhiahrsbantcl! sind ZIInlcist
unter Dach. und lIeuc ßalltcli \\"cnlcu vor Oktober gewöhnlich nicht
jn AJlgriif gel10Jllluell. Itlfolge des  cringel! Absatzes sammelten
sich LagerbesWnde an, die indessen normal <':ll nennen sind. Ton­
ziegel brachten etwa 24 bis 28 Mark und Kalksandstein 20 bis  2
Mark ab Wcrk pro 1000 Stück. Nach Dachsteinen war Hoch immer
sehr lebhafte Nachfrage. Auch iJJ Orainrohren lagen größere Ab­
schlÜsse vor. - Über die Aussichten fÜr den Iierbst läßt sich be­
stimnltes lIoch nicht sagen. FÜr den Augnst lind September ist in­
dessen auf Jcde!! Fall nur alli geringeren Ahsatz zu rechnen lind
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,\\;H :ms dem !)hc!1 3n c:ii1hrftu Grl!11l1c. - Fjsb.1isch  J)alltel1 sind

,lId\! i;: AU$$khL
!In \)s:h,'H htSt,'!1':-H Hunl1Khr Zie dci-\;erdn!!!:Hn -en in KÖnigs­

\Hc-Hsldn. n H/.k, ClLWdc1\7, i\\aricn\n rdcr. Thorn und
;:hll('i,kmiihL 1:5 w:ire schI' Zu wÜnschen, daß audJ in anderen
!Ü.:!!t'n dk Zi('g  lcihC$i!zL'f skI! cn.i; 7.I!S3111tIICIISdI1iiSSCI1, dalllit die
\' 'rh.al!isprds.('   die in keinem Vcrhii1tnls mehr zu deli Hcr
std]nll sk()$lcn ${l hen - und die Zahl11n1<'.shet!illg-t!il eH fJ\r dCII
ZkRdcihc..SÜ7Cf )nlmenderc \\'erdeu.

Holz.
tfoJzeiniuhr ;mi der Weichsel. DIe lio!zci1lfuhr aui der Weichsel

aus Rußland hat in der !etZh l] Juliwoche eine g"H1Z außerordentliche
Znnahmc erinhn'l1. \\'ie der .,Ostd. Rdsehaw' alls Thom geschriebell
\\ in\. passiertt'n v0111 2..L bis 31. .111[1 die. Grenze bei SchiHno 84 Traf­
h. 1l mit 1 1 92S Silkk HÖlzcrn, wEhrend in der dritten Juliwoche nur
.  Tr :li!cn mit ;13270 Stiick Holzern eingeflößt wurde!!. Die 84
Trililen der letzten Bcridlts\\oche cmhjelten YOI1 LaubmndhÖlzern
5x:34 Elscn, .133 Eschen '!Hld 25 ßirhcll, VOll tannenen Hölzenl 4050
IÖ111dtnnncn und 696 Balken und Mallcrlatten tlnd von eicheuen
liÖlzcrn ];:\ 591 Stiick, darunter lR9 RI1nd Jchen, 1030 Plal1col1s, 1432
RUIidklnhcnsd1\\"cllcn, 15169 ciniache und doppelte Schwcllen IIl1d
765 faßdauhe!!. der g-esamten Zufuhr bestand iu kicienlen
Iinlzern mit -15661 R.ulHlkieierl1, 41075 Balken, Mauerlatten L1nd
Ti11lhcrII, IR ISS SlccperJ! UIHl 47374 einfachen und doppelten
:::\..:::hwe!1en, zus;un!TlCII 152295 Stiick. -- 11a die Holzeinfnhr in der
letztc]) Juliwoche so hedeutcLld stiirker  ewordeI1, hat die im Monat
Juli elIJ diilHte Hül7.menge rast den Durchschnitt frilherer Jahre er­
reicht. .t:s passierten im .Ildi die Orenze bei Schi!1no 216 Traften 1fIlt
2St-: 630 kieferncn, II .HJ2 tanncnen, 26 S05 eichencn und 10 125 Laub­
rundholzem, zusammen 336962 Stilck, d. i. mehr als die Hälfte des
(hesWhl i!{eIl I:i1JiuhrQlIantUtlls. -- Das Ergebnis der ersten Hiilfte der
dlCsji\brilf;t)n flÖßereiperiode ste]!t sich fol elldennaße!l: Vom
19. .-\pn! bis f:J1de Juli, also 111 einem ZeitralIln von 31l  Monatcn,
\\.l1lden 4..j5'!  Traiten mit 593(J()() Stilck HÖlzern eingeflößt. VOll
dWSCH [iolzcrtl waren 10 1'99 I_auhrundhölzer IJIld 14 %9 tannene
HÖ[zer. \'Oll el\:11enen tlölzem enthielten di-;; 445 l fJ Traften 51991
StÜck. darunter 73-17 R.undeiehen, 1657 Plancons, 10 454 RlJndklobeI1­
sdj\\ ellen 2\ ;q ;! einIache lind doppelte Schwel1en, 765 faB.
d uhen und 1-14 Kantholzer. In kIefernen Holzertl bestand die bis­
l1eri£;e Einfuhr in 271585 RllI1dkieierll, 106243 Balken, Mauerlatteu
uml - Tr!l1hern, 31 S21 5leeperl1. 104485 einfachen und (Ioppelten
Sd1\H [IeJl, %7 K1. und Stangen, zusammen 515 [21 Stiiclc

Eisen.
ßandeisenkonventlon. Vor kurzcm fand, wie berichtet wird,

ellIe Vers mnJluIlg der Vertreter der schlesischen und silddeutschen
Ba!Id ]scn\\ a!zwcrkc staU. Es wurde liher die Bildung eincr al!­
l::Cnl1)JJ!cn dcutschen ßandeiseukonvcIltion, in die auch die I hciuisch­
\\ cstHi!ische CiruPDe einlJezogen werden soll, beraten.

Von der Stabeisenvereinigung. Ja der am 2. August in KÖln
ab:>{el1altencll Hauptversamm!ung gab die Vereilligung den Verkauf
fÜr UI1S vierte Vierte!ialn zu den bishengen Preisen von 112 Mark,
ab OberlwlIscll, lind 110 Mark, ah Neunkircheu, frei. Die VereiuiKUng
wurde hjs 31. Miirz 19J1 unkÜn<1IJar vcrWngert.

Wand. und fußboden bekleidungen.
Verkaufs- und Lieierungsbediugungen der Tonplatteniabriken.

Mit die::.cr Frai1:e IJat sich ald seiner kürzlich ]n Hamburg abgehaHe­
nCu Oenelalversamrnlung: der "Verband vereiJ][gter Baumaterialen­
hÜmHcr Dcutschlands" ]Jcsclliiftigt UI1(] dazu fOlgende ResolutioJl he­
scJdo.'.se-n:

"Die VI)I1 dem Verbande der TOJ]rlattcn-fabrikcl1 fiir 1910 cilJ­
g:efii[lrtulI Verkallfsbed!U ungen lassel1 die BerÜcksichtigung des
.'.o!idcn Platzhande!s lejdcr vollständig vermissen.

Der J ahatt VOll 20 bZ\v. 25 Pf. PrO qm diirfte - wenn dic
Jillcfessen des Handels cinkennaßen beriicksichtigt werden soIlten
_ kciutsfaHs auf Beziil-:e unter 5000 resp. tu 000 kg ausgedehlIt und
;-,ollt(; nur da g(;-\viihrt werden, wo es sich um Liefefltngen an hal1­
dd;-'g'erichtlich eing:etragene und VOll faehverbiindetl unerkur11Jtc
M,!JHJelsiirI!Jcn ha!!delt.

nie Umsutr.prÜmie sollte - um unlautere Manipulationen von
\ l.>rnll(:n:!!I unlohncud III machcn - mit 5 v. H. bei der Abnahmc
',IJj1 2 \VaY;j((J)1s be}.;:inllcn und in Gruppen von 6 Waggons so RC­
t!lfft!! ';.' ;rdr;;), uaß, wie jetzt, mit 20 Waggons der HÖchstrabatt
,>,nI! ;-, .:. ff. uruichi WIrd.

BI:! u'.r Gcstaltung ist tlcr flie}{cudc HÜnd!ef in der
Lnl{c, dem PJutzlliil1dJer jeden Nutzcm ab1.lIschneiden, die

grÜßerclI aber auf GC\\'il1He \"on 2-A v. H. scho!! hei der Liefertlng
von nm 2,:)00 kg ZII besehrtinken.

fÜr besonders bedauerlidl und wenig entgegenkommend muß
die Oeneraiversammhmg- den Umstand bezeichnen, daß die Fest­
setzungen der Lieferung-sbedingung-en ohne jede FiilJJungnahme mit
dCII on a!lisierte11 Ahne!lInerkreisen seitens dCr Fabriken bewirkt
sind:'

Verschiedenes.
Vom Dachpappen-Geschält im OstC!! schreib! man uns aus

Oraudenz: "Der Umsatz in Asphalt-Dachpappen. dcr im Jaf1rc 1909
stark zuriic!\p;egangen war, ist wider Efwarten lind trotz der Bau­
strciks in vielen St<idteJl des Ostens in der erstclI Iiiilfte dieses
Jahres wesentlich gestiegen. Leider sind (hlrcl1 die Auflösung sämt­
Ijcher Nachbarkarte1!e in Posen. Sch1esien usw. die Preise dllrch die
Konkurrenz sehr ImgiHlstl!2: beeinfll!ßt, so daß von einem Nutzen lu
der fabrikatioI1 kiuJtn (He f<ede sein kanu. Um das Feld einiger­
maßen ZI1 beJw.uptel1, ITJUflten sehr oft die l1!l!2:iiustigstclI Konkurrenz­
preise akzeptiert \verden. Das Bedachungsgeschäil ging in diesem
Jahre auch nicht wesentlich i1ber den Durchschnitt hinaus, so daß
hier von eiuem Allfschwung, wenigstens zurzeit, nicht die Rede sein
l\a1ll1. Immerhin liegen jedoch noch einige nennenswerte AuftrÜge,
spezi eH von Behörden, vor, so daß ZL1 hoffen ist, in diesem Jahre
etwas hesser, als im VorjaJlre abzlIscllneiden.

Aspha[t-Isolierplattell IIud Asphalt-Dachpappen werden leider
immer noch nach SpeziaUarir II befÖrdert, uud ist es trotz ver­
schiedener AJitrii e. die hei der .Eisenbahn-Direktion gestellt worden
sind, nicht gelungen, eine DetarifierulJg herbeizuführen, obwo]11 diese
uußerordenllich hHligen Baumateria[ien, ebenso wie Daclrscl1iefer,
Zement, Asphalt, Teer us\\'o fÜr ßauzwecke in größeren Mengen be­
IlÖtigt werden unu keinen wesentlich höhercn Wert, als g-el1annte
Materialien hesitzen. In der Regel miissen Aspha[t-fsoJiefplatten
und Asphalt-Dachpappen zusammen mit Zemeut, ASPhaIt, Stelll­
kohlenteer, sowie vielen anderen Artikeln des Spezialtarifs III in
Wagenladungen z!lm Versand .Q:cbraeht werden. Hierdurch elItsteht
ein außerordentlich großcr, wirtschaft!icl1( f Schaden. Es ware
wÜnschens\vert, daß ilJ diesem Pllllkte immer \vieder l1eue AJlträ e
bei den Eisenbahn-Direktio!!en eingereicht werden, um endlich ein­
mal die DetarifieruI1g der Aspha!t-Isolierplatten lIIld Asphalt-Dach­
pappen, die fiij unsere gesamte Industrie einen gewaUJgell Nutzen
bedeutet, herbeizuführen."

Internationales SpiegelgJassyndikat, Wie dem Berliner Tage­
hlatt allS ßriissel geme1det \vin.l, hat das Syndikat die zu er­
wal tende nelle Produktionserhöhung jetzt eintreten lassen.

Neuer schwedischer Zolltarif. Der neue schwedische Zoll­
tarif ist jetzt in der vom schwedischen Reichstag endgÜltig ange­
nommeneu J"assung erschienen. Die deutsche Übersetzung dieses
Tarifs, der sich von dem .Entwurf nur unwesentlich unterscheidet.
dÜrfte 11\111111e11l" wohl in Kurze erfolgen,

Einheitlicher internationaler Kalender und festlegung deS!
Osterfestes. Anf dem VOr kurzem in Londou stattgehahten IV. Inter­
nationalen KOllgfcß der Handelskammern und \Vii tschaftlichen Ver­
eine erklärte der KomHel1 die Einfilhrunl; eines einhciUichel1 illter­
natioJw!en Ka[el1dcrs sowie die fest!egul1  des Ostertcrmins fitr
WlinschelJswert. Er beauftragte den Ständjg.en Ausschuß, dahill Zll
wirkell, dan eine Regierung die Anregung ergreift, um eme
diplomatise!1e Konferenz fiir die Rege[ung des OsterdatuftJs und die
Einführung eines Internationalen Kalenders einzuberufen.

Hypotheken. und GrundstUcksmarkt.
BerUn. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstüeks- und

Hypotheken-Makler.) Das Orundstucksgeschäft ist, wicalIjäbrlich während
der Ferienzeit still, 111 diesem Jahre aber besonders lustlos. Wir werden
daher im Monat August nur c1a.nl1 Gerichte veröffentlichen, WC1t1l Be­
sonderes zu melden ist.

Die Zinssätze fÜr Hypotheken lind ßaugeldcl' sind die gleichen
wie bisher lInd ist nicht anzuneh111ell, daß in nächster Zeit eine Ändc"
rung eintritt.

Notiert wurden: Pupillarisch erststellige Eintragungen 4 %, sonstige
feine Anlagen 411s-41/4%, InstitutsgeJder 4114-41/'1<1/0, Vorortshypothekcn
41/'J-4 /8 0t o , Ballgclder 5-5 1 ,2 0/u, zweite SteHen in bester Lage hinter
niedrigen Eintragungen 4 3 / 4 -5 %, sonstige Appoints 5 1 / 2 -6%, Instituts­
gelder bedingen 1 bis 1 1 /2 f'J/D Abschlußprovision.

Zu melden sind Arrondienll1gskäufe einer Bank in der Behrenstrafle.

Geschäftsberichte.
Liinebtlrger Zcmentfabrik, Wie mitg-eteilt wird, erleidet die

fabrik an ihrer liamhurger Vcrkaufsstc!!c einct! Verlust von 300000
Mark.
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